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Serie Unsere
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T. Freund

PABLO RIESEN
Schweizermeister 1951 und

Schweiz. Rekordinhaber im Hochsprung

Das Loch
im Strumpf

Alle waren hinter Benjamin her.
Er sah zu aufreizend glücklich aus.

«Ich und heiraten?» stellte er sich
unterstrichen dämlich, «ich verstehe
doch von Frauen nichts!» und er
blieb hartgesotten. Aber wenn jeder,
der von Frauen nichts versteht, ledig
bleiben wollte, gäbe es nur Junggesellen.

Eines Tages wurde Benjamin von
einer Dame aus beinahe so gutem wie
reichem Hause zu einem kleinen
Spaziergang abgeholt, die sehr zu
seinem inneren Unbehagen äusserlich
nicht übel Lust zeigte, sich ihm für's
ganze Leben als Begleitung anzu-
schliessen. Immerhin war es ein junges

Mädchen, die einzige Form des
Weibes, die mit seiner späteren
Entfaltung versöhnt. Sie schritt etwas zu
schnell neben ihm her, wie alle jungen

Damen, die immer glauben, etwas
zu versäumen, während reifere Herren

gern langsamer gehen, in der
Angst, sie könnten etwas übersehen.

Als Benjamin einen Schritt zurückblieb,

wurde sein Auge magisch
niedergezogen. «Um Himmelswillen»,
rief er plötzlich, «verehrtes Fräulein,
Sie haben ja ein Loch im Strumpf.»

Sie fuhr etwas zusammen, nicht
wie vom Blitz getroffen, da fällt man
mehr der Länge nach hin, aber doch
sichtbar elektrisch berührt.

«Schreien Sie doch nicht so!» stiess
sie blutübergossen hervor, «das müssen

doch nicht alle Leute hören!»,
obwohl weit und breit niemand zu
sehen war als ein antiker Bettler,
der durch eine umgehängte Tafel

«Taub und Blind» kundgab, dass er
sich während der Berufsstunden für
Vorgänge auf der Strasse nicht
interessiere. Dann drehte sie das Köpfchen

nach hinten, mit einer reizenden

Bewegung, wie man sie an jungen

Enten und Gänsen beim
Reinemachen beobachten kann, und sah

prüfend an sich herab.
«Ach», verzog sie den Mund, als

wäre sie das Opfer eines Scherzes
geworden, da ist doch nur die Naht
geplatzt.»

Benjamin klemmte das Einglas vor
den Blick, was er immer tat, wenn
er in einer Sache nicht deutlich sah.

«Auf jeden Fall ist der Strumpf
zerrissen», konstatierte er sachlich, «ob

Loch oder Naht, ist denn da so ein
grosser Unterschied?»

«Und ob!» rümpfte sie das Näs-
chen, das auch in ungerümpftem
Zustand einer Portion Keckheit nicht
entbehrte, «ein himmelweiter
Unterschied. Ein Unterschied etwa, mir
fällt augenblicklich kein passender
Vergleich ein »

«Etwa», half er zuvorkommend
nach, «wie zwischen einem Rosendrittel

und einem Riesentrottel.«
«Ja, Danke!» nickte sie. «Ein Loch

kommt überhaupt nicht in Frage,
denn ich habe diese Strümpfe zum
erstenmal an. Ein Loch ist wie ein
Fleck auf der Ehre, eine geplatzte
Naht hingegen wirkt wie eine Ka-
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^lle waren binter Lenjamin ner.
Lr sab zu aukreizen6 giückiicb aus.

«Icn un6 beiraten?» stellte er sicb
unterstricben 6ämlicb, «icn verstebe
6ocb von Lrauen nickts!» unc? er
blieb bartgesotten. vVber wenn jecier,
cier von Lrauen nickts verstekt, ieclig
Kleiken wollte, gäbe es nur 6ungge-
seilen.

Lines Lages wurcle Lenjarnin von
einer Lame aus keinake so gutem wie
reickem Lause zu einem kleinen
8paziergang abgeboit, clie sekr ZU sei-
nem inneren Lnbebagen äusserlick
nickt ükei Lust zeigte, sick ikm kür's

ganze Leben als Legleitung anzu-
sckiiessen. Immerbin war es ein junges

Näclcben, clie einzige Lorm cies

Leibes, clie mit seiner späteren Lnt-
kaltung versöbnt. 8ie scbritt etwas zu
scbnell neben ibm ber, wie alle jun-
gen Damen, clie immer glauben, etwas
zu versäumen, wäbrencl réitère Her-
ren gern langsamer geben, in 6er
^.ngst, sie könnten etwas überseben.

^Vls Benjamin einen Lcbritt zurück-
blieb, wurcle sein ^.uge magiscb nie-
clergezogen. «Lm Limmelswülen»,
riek er plötzlicb, «verebrtes Lräuiein,
8ie baben ja ein Locb im 8trumpk.»

8ie kubr etwas zusammen, nicbt
wie vom LIitz getrokken, 6a kälit man
mebr 6er Länge nacb bin, aber 6ocb
sicbtbar elelctriscb berübrt.

«8cbreien 8ie 6ocb nicbt so!» stiess
sie blutübergossen bervor, «6as müssen

6ocb nicbt alle keute bören!»,
obwobl weit uu6 breit nieman6 zu
seben war als ein antiker Lettler,
6er clurcb eine umgebängte Lakel

«Laub uncl ölincl» kuuclgab, class er
sicb wäbren6 6er Lerutsstuu6en kür

Vorgänge aut 6er 8trasse nicbt inter-
essiere. Dann 6rebte sie 6as Löpk-
eben nacb binten, mit einer reizen-
6en Bewegung, wie mau sie an jun-
gen Lnten uncl (Gänsen beim Leine-
macben beobacbten kann, uncl sab

prüken6 an sicb berab.
«^Vcb», verzog sie 6en Nuncl, als

wäre sie 6as Opker eines 8cberzes
gewor6en, 6a ist 6ocb nur 6ie I^abt
geplatzt.»

Benjamin Iclemmte 6as Linglas vor
clen Llick, was er immer tat, wenn
er in einer 8acbe nicbt cleutlicb sab.
«^.uk jeclen Lall ist 6er 8trumpk zer-
rissen», konstatierte er sacblicb, «ob

kocb o6er tXabt, ist 6enn 6a so ein
grosser Lnterscbiect?»

«Ln6 ob!» rümpkte sie 6as I>säs-

cben, 6as aucb in ungerümpktem Tu-
stan6 einer Lortion Leckbeit nicbt
entbebrte, «ein bimmeiweiter Lnter-
scbie6. Lin Lnterscbie6 etwa, mir
källt augeubliclclicb kein passen6er
Vergleicb ein »

«Ltwa», balt er zuvorkommen6
nacb, «wie zwiscben einem Losen-
clrittel un6 einem Liesentrottei.«

«^a, Danke!» nickte sie. «Lin Kock
kommt überbaupt nicbt in Lrage,
cienn icb babe 6iese 8'rüinpke zum
erstenmal an. Lin Locb ist wie ein
Lieck auk 6er Lbre, eine geplatzte
IVabt birigegen wirkt wie eine La-
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prize, die im durchbrochenen Strumpf
ihre künstlerische Auswirkung fand.
Ein Loch enthüllt die Strumpfträgerin,

eine geplatzte Naht nur das
Fabrikat.»

«So ist das», fiel Benjamin hörbar
ein Stein vom Herzen, «hier hängt
ein Loch also gewissermassen an
einem Faden, der das Rückgrat des

Strumpfes darstellt, klafft eine Oeff-
nung mit mildernden Umständen.
Doch weiss auch jeder, der nicht
gerade Strumpfsachverständiger ist, wo
die Naht aufhört und das Loch
anfängt?»

«Jeder, sofern die intensive
Betrachtung einer Frau bei ihm zu keiner

Verwirrung der Begriffe führt.»
«Da haben wirs. Und da die Ehe

nun einmal zum intensivsten
Betrachten einer Frau oder auch zum
Wegsehen von ihr verleitet, muss
man in dieser Institution den klaren
Blick verlieren. Jetzt stellen Sie sich
mich als verheiratet vor. Mich, der
ich von Frauen so wenig verstehe,
dass ich unter die Literaten gehen
könnte, um über sie zu schreiben.
Ich würde in der Ehe alles in einen
Topf werfen, würde brüllen:
«Betrug!», wo es sich um einen harmlosen

Flirt handelt, würde fluchen:
«Verschwendung!», wo nur ein billiger

Gelegenheitskauf stattfand, würde
wettern: «Wirtschaft!», wo gar keine
vorhanden, mir die Nase zuhalten,
wo es einen Hautgout zu schnuppern
gäbe und so weiter und so weiter.

Kurz, ich würde überall ein Loch
sehen, wo meine Geduld platzt und
sofort den Faden verlieren, wo ich
die kleinste Naht offen fände. Auf
jeden Fall würde ich nicht voneinander

halten können, was doch in der
heutigen Zeit zwei ganz verschiedene
Begriffe sind: Liebe und Ehe.

Ich tauge eben nicht zum heiraten,
wie jeder Mann, dem es an Fantasie
für die Vielgestaltigkeit der Dinge,
die das Wesen einer Frau ausmachen,

mangelt.
Ueber meine Wiege streuten die

gütigen Feen zuviel Rosendrittel
hin.» Heinz Scharpf

Redeblüten
aus dem deutschen Reichstag.
Gesammelt von F.

«Was nützt uns aller Handel und
Wandel, wenn er vorn eine hübsche
Fassade und hinten keine Luft hat. >

«Die Vermehrung der Bevölkerung
vollzieht sich auf ganz natürliche
Weise. Ich werde gleich zeigen wie.»

«Unter diesen Freibeutern der
Wirtschaft gibt es Leute, die nicht
einmal mit Druckschwärze mehr rein
zu waschen sind.»

«Auch den Industriebaronen wird
es nicht gelingen, das schwierige Ei
des Kolumbus zu legen, denn es ist
faul von oben bis unten.»

«Reden Sie nicht immer von einer
aktiven Handelsbilanz Frankreichs;
sondern greifen Sie an Ihren eigenen
Busen; das ist ein üppiges Feld. Oder
sollten Sie etwa zwei Busen in Ihrer
Seele haben?»

«Dann will ich in Gottes Namen
auch das vierte Kind der Frau
Abgeordneten T. schlucken.»

Der
Schönheitsfehler
Martha hatte eine schwarze,
Aber gar nicht grosse Warze
Auf dem Rücken ihrer Hand,
Was sie furchtbar störend fand.

Denn ein Herr von guten Sitten
War so gütig, sie zu bitten,
Sonntags mit ihm auszugehn,
Warzen aber sind nicht schön!

Darum goss für alle Fälle
Martha Säure auf die Stelle.
Doch zum grösseren Entsetzen
Ging die ganze Haut in Fetzen.

Nunmehr sah sie viele Flecken
Ihre weisse Hand bedecken,
Und sie war auf sich erbost.
Doch der gute Herr fand Trost.

«Komm», sprach er, «in meine Wohnung,
Denn die Hand bedarf der Schonung!
Und wenn dich die Flecken stören,
Können wir des Lichts entbehren.»

Martha, liebend diesen Mann,
Nahm recht gern die Tröstung an,
Und weil sie im Dunkeln waren,
Hat man weiter nichts erfahren! Ks.

FJ -
Der Zähne Wohl
Verbürgt Trybol!

A. SchärZu Zwingiis Gedächtnistag
U. Oktober 1531

Unerhört Eine Schlacht bei Kappel
Was sagt denn der Völkerbund dazu?
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prize, àie irn àurckkrockenen 8trumpk
ikre künstieriscke Auswirkung kanà.

Lin Kock entküiit àie 8trumpktrage-
rin, eine geplatzte iXakt nnr cias La-
krikat.»

«80 ist àas», kiek Lenjamin Körkar
ein 8tein vorn Lerzen, «kier kängt
ein Lock also gewissermassen an
einem Lacten, àer àas Lückgrat àes

8trumpkes àarsteiit, kiatkt eine Oekk-

nung mit miiàernàen Lmstânàen.
Lock weiss auck jeàer, àer nickt
geraàe 8trumpksackverstânàiger ist, wo
àie iVakt autkört unà àas Lock an-
tängt?»

«àeàer, sokern àie intensive öe-
tracktung einer Lrau kei ikm zu kei-
ner Verwirrung àer Legrikte kükrt.»

«La Kaken wir«. Lnà àa àie Lke
nun einmal zum intensivsten Le-
trackten einer Lrau oàer auck zum
Vv^egseken von ikr verleitet, muss
man in âieser Institution àen klaren
Llick verlieren, àetzt stellen 8ie sick
mick ais verkeiratet vor. Nick, àer
ick von Lraueu so wenig versteke,
àass ick unter àie Literaten geken
könnte, um üker sie zu sckreiken.
lck würcle in àer Lke alles in einen
Lopk werken, wûràe krülien: «Le-
trug!», wo es sick um einen Karin-
losen Llirt kanàelt, wûràe kkucken:

«Versckwenàung!», wo nur ein killi-
ger Oekegenkeitskauk stattkanà, wûràe
wettern: «Vl7irtsckakt!», wo gar keine
vorkanclen, mir àie iXase zukalteu,
wo es einen Hautgout zu scknuppern
gâke unà so weiter unà so weiter.

Kurz, ick wûràe ükeraii ein Kock
seken, wo meine Oeàulà platzt unà
sokort àen Laàen verlieren, wo ick
àie kleinste iXakt okken kânàe. àk
jeàeu Lall wûràe ick nickt vonein-
anàer kalten können, was àock in àer
keutigen Teit zwei ganz versckiecieue
öegrikke sinà: kieke unà Lke.

Ick tauge eken nickt zum keiraten,
wie jeàer Nann, àem es an Lantasie
tür àie Vielgestaltigkeit àer Linge,
àie àas Viesen einer Lrau ausma-
cken, mangelt.

Leker meine XViege streuten àie
gütigen Leen zuviel LosenàrittsI
KlN.» Nein? Leilsrpk

Lecleklüten
sus àem cleutscken Reickstsg.
Lesaiiilnsli von

«Vl/as nützt UNS aiier Lanàe! unà
V^anàei, wenn er vorn eine kükscke
Lassaàe unà kinten keine kutt kat. >

«Lie Vermekrung àer Bevölkerung
voliziekt sick aut ganz natüriicke
Vv^eise. Ick weràe gieick zeigen wie.»

«Lnter àiesen Lreikeutern àer
V^irtsckakt gikt es keute, àie nickt
einmai mit Lrucksckwärze mekr rein
zu wascken sinà.»

«^uck àen Inàustriekaronen wirà
es nickt gelingen, àas sckwierige Li
àes Koiumkus zu legen, àenn es ist
kaui von oken kis unten.»

«Leàen 8ie nickt immer von einer
aktiven Lanàelskiianz Lrankreicks;
sonàern greiken 8ie an Ikren eigenen
Lüsen; àas ist ein üppiges Leià. Oàer
sollten 8ie etwa zwei Lüsen in Ikrer
8eeie Kaken?»

«Lann wiii ick in Oottes iVamen
auck àas vierte Kinà àer Lrsu ^k-
geordneten L. sckiucken.»

Nartka katte eine sckwarze,
>^ker gar nickt grosse Vv^arze

^uk àem Lücken ikrer Lancl,
Vv^as sie kurcktkar stôrenà kanà.

Lenn ein Lerr von guten 8itten
V/ar so gütig, sie zu kitteu,
8onntags mit ikm auszugekn,
V^arzen aker sinà nickt sckön!

Darum goss kür aiie Lake
Nartka 8äure auk àie 8teile.
Dock zum grösseren Lntsetzen
Oing àie ganze Laut in Letzen.

iXunmekr sak sie viele Klecken
Ikre weisse Lanà keàecken,
Lnà sie war auk sick erKost.
Dock àer gute Lerr kanà Lrost.

«Komm», sprack er, «in meine Vi/oknung,
Denn àie Lancl keciart àer 8ckonung!
Lnà wenn àick àie Liecken stören,
Können wir àes Lickts entkekren.»

Nartka, liekenà àiesen Nann,
iVakm reckt gern àie Lröstung an,
Lnà weil sie im Dunkein waren,
Hat man weiter nickts ertakren! Ks.

ver ^tikne W«IiiI
Verbürg Vrvkol!

à. Scd-ir

11. Olitoovi' 1531

Dnerkört Line 8ckisckt kei Kappel
Wss ssAt àenn àer Volkeikunà àgzu?
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